
die Schüler sollen Z einer eigenen Meinungsbil- BIEGER MARLET WEGER K.-H., Relı-
dung über die Zukunft der Keligion kommen. gionskritik. Argumente für un: wider eın relig1ö-Das Problem soll engaglert, ber hne Verein- SS Menschenbild Kursprogramm mıt audiovi-
nahmung des Lesers beschrieben werden (7) suellen Medien. (Projekte tür ReligionsunterrichtIn diesem bewußten Offenhalten wird sich Zu- un Erwachsenenbildung, Grüne-
stimmung der rıtik vorgelegten Projekt VOrT wald, Maınz 1979 art.
allem entscheiden Genügt CS, die rage ach der
Zukunft der Religion objektiv tellen der Das Buch ist als Grundlage für Seminare ın der
muüußte nicht die Überzeugung des Religionsleh- Erwachsenenbildung, ber uch für den 1ın

dieser Frage durch Aufzeigen posıtıver der Oberstufe der Gymnasien gedacht, uch ın
Identifikationsmöglichkeiten stärker 1NSs 5piel pädag. Akademien könnte verwendet WeTl-
kommen? Die schwierige Kunst des ird den Das Gespräch zwischen den Atheismen
immer wieder se1in, ach einer Möglichkeit Z} un der Religion wird hier systematisch und
suchen, durch die Schüler nicht vereinnahmt erstmals ın methodisch-didaktischer Aufarbei-
werden, die sich ber uch nicht scheut, Fragen tung gebracht. Seminareinheiten Z} folgenden
T beantworten. TIThemen werden angeboten: Pessimistische, N1-
Linz 0SE) Janda hilistische Interpretation der Ausweglosigkeit

Die Erfahrung der Ausweglosigkeit führt nıcht
notwendig ZUT Kesignation 1e7 Erklärun -

VIERZIG SIEGFRIED, and- modelle VOoO Religion un: Religionskritik 1

Sekundarstufe H-Studium. Argumente der Religionskritik Selbstverwirkli-huch Religion chung durch Kommunikation ott i nıcht(Kohlhammer-TB 1032) Stuttgart 1979 Konkurrent der Selbstverwirklichunart Den einzelnen kEinheiten werden Kurzfilme,Das dient der didaktischen Grundlegung für Tonbildreihen un!| Texte angeboten, die ın
eın Sammelwerk ZUuU Ihema Keligion, In dem Gruppenarbeit, erganzt UrcC Kurzreterate,
einzelne Themen für den Lehr- und Studienbe- durchgeführt werden. Ausgegangen wird Von
TIE bearbeitet werden sollen.HB | bezieht sich der Tatsache, dafß Rel.-Krnitik un Religion VO  —.
auf die gymnasiale Oberstufe, für die Er- denselben Grunderfahrungen ausgehen: Aus-
wachsenenbildung soll folgen.
In ausführlichen Ka ıteln wird die Situation Vo

weglosigkeit, Glück, Geborgenheit, Unbedingt-heit der sıttlichen Forderungen SW. Sie werden
Lehrer, Schüler und Schule dargelegt, wobei der Ur eweıils verschieden interpretiert. Von der
Gesichtspunkt Von Keligion un! besonders Rel.-Kritik dahingehend, dafß ott un Irans-
berücksichtigt wird. Miıt Keligionspädagogi un!: zendenz nıchts als Projektionen des Menschen
ihren verschiedenen Implikationen Modelle, sind und der Mensch auUs siıch selbst erklärt WOI-
Rahmenrichtlinien, Legitimationsprobleme den musse. Die Religion ber zeıg das Phäno-
befaßt sich eın weıteres Kap Schließlich geht 0CC INen auf, dafß der ensch als einzelner siıch nicht
uch och die Methoden iIm Projektunter- d sıch selbst verstehen läßt, weiıl Selbstver-
rIC und die Leistungsbeurteilung. Vor allem ın wirklichung das eigentliche Mothv der Rel.-Kri-
den allgemeinen Kap über Lehrer nd Schüler sich 1Im Dialog vollzieht, ın der Hıngabe an
finden sich bemerkenswerte Passagen, die ür andere. Der dialogische Charakter menschlicher
den In der Pädagogik Tätigen ımmer wieder be- Existenz beinhaltet grundsätzlich Offenheit.
merkenswert sind. Beispielhaft seien die Darle- Damit ist 1Im Bereich des Personalen ıne Ertfah-
gungen ZUrTr religiösen Subkultur angeführt und VunNng gegeben, die siıch nicht als Projektion iınter-
die ıIn diesem Zusammenhang versuchten Ana- pretieren äßt Damit der ensch sich verwirklı-
Iysen. Bei den Kap., WO es dann stärker Un die hen kann, mMu sich überschreiten. Aus der
konkrete Situation In Schule un: Unterricht Analyse der Erfahrungen ergibt sich ber das
geht, wird naturgemä auf die Verhältnisse ın grundsätzliche OUOffensein für die Unendlichkeit
der BRD ezug SgCNOMMEN, die sich nicht ın Al Die Seminareinheiten behandeln die wichtigstenlem mıiıt der Situation ın anderen Ländern dek- Formen der Rel.-Kritik den Positivismus des
ken August Comte und seiıner Nachfolger; die Ver-
In aller verkürzenden Knappheit Se1 angemerkt, nunftgläubigkeit, für diıe wissenschaftliche Er-
dafß die Vft für eın bestimmtes rel.-päd. Konzept kenntnis die eINZIg mögliche oOorm der Eerkennt-
eintreten. Problemorientiertheit Uun!| kritisches NıIS ist; die Position VON Feuerbach, dem ReligionBewußtsein sınd wichtige e  ® Der ist ur ıne Selbstentfremdung des Menschen ist;star' 1n die herrschenden pädagogischen Auf- MarxX, für den Keligion Spiegelbild einer VOT-
tassungen und die schulische Situation einge- kehrten Welt ist; der postulatorische Atheismus
bunden 1es nat gewl seine Seiten; 05  N Im Namen der Freiheit des Menschen, Fr Nietz-
dürfte ber cht übersehen werden, daß 0S sıch sche un Sartre Dazu kommen die Thesen des
dabei doch die Wahl eines bestimmten Neopositivismus Wittgensteins Uun! des Wie-
5Standpunktes handelt. Bei aller Wertschätzung Kreises, ür die relig1öse Sätze sinnleer sind,
und aucC Unverzichtbarkeit der gegenwärtigen weil SIE NIC verifiziert werden können.
pädago ischen Erkenntnisse bleibt ımmer WIE- Der Vorzug dieser Seminarmodelle liegt darin,
der B  / ob Ian damıt der AzZe Wirk- dals die gegnerischen Positionen nıcht eintach

Iıinz
iıchkeit des Lebens gerecht wird. durch konträre Argumente zugedeckt werden,

Josef Janda sondern ihnen ıIn ihrer Bedeutung nachgegangen
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die Schüler sollen zu einer eigenen Meinungsbil­
dung über die Z ukunft der Religion kommen. 
Das Problem soll engagiert, aber ohne Verein­
nahmung des Lesers beschrieben werden (7). 
In diesem bewußten Offenhalten wird sich Zu­
stimmu ng oder Kritik am vorgelegten Projekt vor 
allem entscheiden. Genügt es, die Frage nach der 
Z ukunft der Religion objektiv zu stellen oder 
müßte nicht die Oberzeugung des Religionsleh­
rers z u dieser Frage d urch Aufzeigen positiver 
Identifikationsmöglichkeiten stärker ins Spiel 
kommen? Die schwierige Kunst des RU wird 
immer wieder sein, nach einer 3. Möglichkeit zu 
suchen, durch die Schüler n ich t vereinnahmt 
werden, die sich aber auch nicht scheut, Fragen 
zu beantwor ten. 
Linz Josef ]m1da 

SORGE HELGA / VIERZIG SIEGFRIED, Ha11d­
b11ch Religion 1. Sekundarstufe 11-Studium. 
(Kohlhammer-TB 1032) (300.) Stuttgar t 1979. 
Kart. DM 18.-. 

Das HB dient der didaktischen Grundlegung fü r 
ein Sammelwerk zum Thema Religion, in dem 
einzelne Themen für den Lehr- u nd Studienbe­
trieb bearbeitet werden sollen.HB 1 bezieht sich 
auf die gymnasiale Oberstufe, HB ll für die Er­
wachsenenbildung soll folgen. 
In ausführlichen Kapiteln wird die Situation von 
Lehrer, Schüler und Schule dargelegt, wobei der 
Gesichtspunkt von Religion und RU besonders 
berücksichtigt wird. Mit Religionspädagogik und 
ihren verschiedenen Implikationen (Modelle, 
Rahmenrichtlinien, Legitimationsprobleme ... ) 
befaßt s ich ein weiteres Kap. Schließlich geh t es 
auch noch um d ie Methoden im Projektunter­
richt und die Leis tungsbeurteilung. Vor allem in 
den allgemeinen Kap. über Leh rer und Schüler 
finden sich bemerkenswerte Passagen, die für 
den in der Pädagogik Tätigen immer wieder be­
merkenswert s ind . Beispielhaft seien die Darle­
g ungen zur religiösen Subkultur angeführt und 
die in diesem Zusammenhang versuchten Ana­
lysen. Bei den Kap., wo es dann stärker um die 
konkrete Situation in Schule und Unterricht 
geht, wird naturgemäß auf die Verhältnisse in 
der BRD Bezug genommen, die sich nid1t in al­
lem mit der Situation in anderen Ländern dek­
ken. 
In aller verkürzenden Knappheit sei angemerkt, 
daß die Vf. für ein bestimmtes rel.-päd. Konzept 
eintreten. Problemorientiertheit und kritisches 
Bewußtsein sind wichtige Begriffe. Der RU ist 
s tark in die herrschenden pädagogischen Auf­
fassungen und die schulische Situation einge­
bunden. Dies hat gewiß seine guten Seiten; es 
dürfte aber nich t übersehen werden, daß es s ich 
dabei doch um die Wahl eines bes timmten 
Standpunktes handelt. Bei aller Wertschätzung 
und auch Unverzichtbarkeit der gegenwärtigen 
pädagogischen Erkenntnisse bleibt immer wie­
der zu fragen, ob man damit der ganzen Wirk­
lichkeit des Lebens gerech t wird. 
Linz Josef Ja11da 
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BlEGER E. / MARLET M. / WEGER K.-H., Reli­
gionskritik. Argumente für und wider ein religiö­
ses Menschenbild. Kursprogramm mit audiovi­
suellen Medien . (Projekte für Religionsunterricht 
und Erwachsenenbildung, Bd. 8) (160.) Grüne­
wald, Mainz 1979. Kart. DM 22.- . 

Das Buch ist als Grundlage für Seminare in der 
Erwachsenenbildung, aber auch für den RU in 
der Oberstufe der Gymnasien gedacht, auch in 
pädag. Akademien kö nnte es verwendet wer­
den. Das Gespräch zwischen den Atheismen 
und der Religion wird hier systematisch und 
erstmals in methodisch-didaktischer Aufarbei­
tung gebracht. 5 Sem.inare inheiten zu folgenden 
Themen werden a ngeboten: Pessimistische, ni­
hilistisd1e Interpretation der Ausweglosigkeit -
Die Erfahrung der Ausweglosigkeit führt nicht 
notwendig zu r Resignation - Vier Erklärungs­
modelle von Religion und Religionskritik - Die 
Argumente der Religionskritik-Selbstverwirkli­
chung durch Kommunikation. Gott ist nicht 
Konkurrent der Selbstverwirklichung. 
Den einzelnen Einheiten werden Kurzfilme, 
Tonbildreihen und Texte angeboten, die in 
G ruppenarbeit, ergänzt durch Kurzreferate, 
durchgeführt werden. Ausgegangen wird von 
der Tatsache, daß Rel.-Kritik und Religion von 
denselben Grunderfahrungen ausgehen: Aus­
weglosigkeit, G lück, Geborgenheit, Unbedingt­
heit der sittl.ichen Forderungen usw. Sie werden 
nur jeweils verschieden interpretiert. Von der 
Rel.-Kritik dahingehend, daß Gott und Trans­
zendenz nichts als Projektionen des Menschen 
sind und der Mensch aus sich selbst erklärt wer­
den müsse. Die Religion aber zeigt das Phäno­
men auf, daß der Mensch als einzelner sich n.id1t 
aus sich selbst verstehen läßt, weil Selbstver­
wi rklichung-das eigentliche Motiv der Rel.-Kri­
tik - sich im Dialog vollzieht, in der H ingabe an 
andere. Der dialogische Charakter menschlicher 
Existenz beinhaltet grundsätzlich Offenheit. 
Damit ist im Bereich des Personalen eine Erfah­
rung gegeben, die sich nicht als Projektion inter­
pretieren läßt. Damit der Mensch sich verwirkli­
chen kann, muß er sich überschreiten . Aus der 
Analyse der Erfahrungen ergibt sich aber das 
grundsätzliche Offensein für die Unendlichkeit. 
Die Seminareinheiten behandeln die wichtigsten 
Formen der Rel.-Kritik: den Positivismus des 
August Comte und seiner Nachfolger; die Ver­
nunftgläubigkeit, für die wissenschaftliche Er­
kenntnis die einzig mögliche Form der Erkennt­
nis ist; die Position von Feuerbach, dem Religion 
nur eine Selbstentfremdung des Menschen ist; 
K. Marx, für den Religion Spiegelbild einer ver­
kehrten Welt ist; der postulatorische Atheismus 
im Namen der Freiheit des Menschen, Fr. Nietz­
sche und Sartre. Dazu kommen die Thesen des 
Neopositivismus L. Wittgensteins und des Wie­
ner Kreises, für die religiöse Sätze sinnleer sind, 
weil sie nicht verifiziert werden können. 
Der Vorzug dieser Seminam10delle liegt darin, 
daß die gegnerischen Pos itionen n icht einfach 
durch konträre Argumente zugedeckt werden, 
sondern ihnen in ihrer Bedeutung nachgegangen 



wird; zugleich wird aber auch ständig gezeigt, nNne ‚‚existentiellen Vakuum?”’, un das mac
daß 1eSs nicht die eINZIg, möglichen Aussagen seın Daseinm problematisch.
sind. Es werden dabei uch die Fehler der In einem ständigen Sichloslassen muß INa  —; sich
Rel.-Kritik aufgezeigt: Die Alleingültigkeit der finden. Das Gefühl der Geborgenheit und des
wissenschaftlichen Methode:;:; die Reduktion der Urvertrauens 1bt die Nestwärme, die der WT -

Gottesvorstellung auf die menschliche Vertaflt- en! ensch braucht. Zum Menschsein gehört
heit; die Rückführung des menschlichen CGieistes zentral as (jewissen. Es hat ıne dialogische
auf aterie Dem werden cdie Neuansätze einer Struktur un! wird In KYuf und NewOor tunk-
religıösen Interpretation menschlicher Existenz tionsfähig. Zur Einübung braucht ıne tmo-
gegenübergestellt: Menschliche Erfahrungen, sphäre der Liebe, wıe überhaupt der emotonale
wıe Liebe, Schuld, Hoffnung, die mıt empI- Bereich für die Personwerdung ganz entschei-
risch-wissenschaftlichen Methoden niıcht erfaßt dend ist Es würde zu weit führen, all die schö-
werden, rufen nach einer menschlich befriedi- nen Gedanken aufzuzeigen, die das Buchauch ın
genden Interpretation. Die vielfältigen Formen den weıteren Kap enthält
eines grundsätzlichen menschlichen Ungenü- Nur och die Überschriften können angeführt
SENS zeigen das Wesen des Menschen als auf werden: Nach Vollkommenheit der Vollstän-
ıne absolute Zukunft hin Offen uch absolute digkeit streben WIT, sosehr WIr unNns des Fragmen-
sittliıche Forderungen sind 1Ur möglıch, tarıschen 1NSCTE: Menschseins bewußt sSeıin
die Absolutheit nıcht beim Menschen hegt MUSSEN; UNsSeTE ugen mussen das en ler-
uch die Seminare nN1IC nachgestalten NeT, weil WIr 5 bei der Überschwemmung mıt
kann, tfindet ın diesem Buch reichhaltiges Mate- Bildern verlernt haben; Geschichten, die wır le-
ral einer systematischen Darstellung der (B SeNMn, sınd Geburtshelfter für eigenes Da-
dankengänge der einzelnen gegnerischen Posi- sSeIN. ‚‚Ich probiere (Geschichten an wıe Kleider‘“‘,

heißt CS bei Max Frischhonen. Wer christliche Bildungsarbeit auf einem
höheren 1veau treiben will, sollte Z7u diesem Dieses Buch reiht sich würdig an die VOTaUSBE-
Buch greifen. SANSCHEN Veröffentlichungen des bekannten
l ınz Sylvester Birngruber Keligionspädagogen. Wie alle seine Bücher

mMu [Nan\n uch dieses meditierend lesen, annn
BETZ 4 10O, er königlıche Bettler. Vom erden kann CS einem selbst 1e] für die eigene ensch-
der Person. (Pfeiffer- Werkbücher 146) werdung geben, aber auch Wege zeigen, wıe

[1Na  — —— Menschen 7 ihrer Entfaltung heltenMünchen 1979 Ppb RD a kann
Was ist der Mensch? Auf diese rage kann INa  — Lınz Sylvester Birngruber
viele und zugleich keine (vollständige) ntwor
geben. nenn den Menschen einen ‚‚Königli- Katechese IN der Küche Kindertfra-chen Bettler”‘, un! umschreibt damit die Grö-
ße, ber uch die TMU des Menschen. kEine gen verlangen ntetwor Grünewald,
Vielheit VO Formen, Stufen, Zuständen, Erb- Mainz 1979 art lam 13.80
schaften un| Möglichkeiten: all das ıst der Katechese ın der Küche, das eriınnert mich an

meıne Multter. 11 Kinder zählte unseTeE Famıilieensch Zentral könnte mMan ihn nıt dem Begriff
‚‚Person” erfassen; ON ihrem erden handelt kinen Kindergarten gab CS nicht Wohl ber WarTr
das Buch die Multter immer für die Kinder da Beim KO-
‚‚Menschwerdung ist eın Vorgang, der nicht ab- chen, bei der Hausarbeit, ımmer hatte s1e eın hr
schließbar ıst  ” 13) Sie vollzieht sich ın der Be- für NSCeTE ausend Fragen: S1e elehrte, berich-
SCKNUNg mıiıt anderen, wobe! as Pendel ZWwW1- tigte, klärte, beantwortete, erzählte!
schen FEinsamkeit un! Gemeinsamkeit schlagen Kinderfragen verlangen Antwort Eelitern und LEr-
mul Aus egensätzen ıst der Mensch gefügt, zieher mussen die Antworten geben. Fragen E1-
un die Einheit ist Oft His 7u Zerreißen g- 1165 Kindes können Frwachsene ın arge ScChwıe-
Spannt. Mittezone des Menschen ıst das Herz: rigkeiten bringen. Besonders religiöse Fragen!
‚„‚Hier kommen Denken Uun! FühlenT, [ )ie Antwort sol] Ja dem Verständnis des Kındes
Jer wurzeln Sinne, hier versöhnen sich ANSCEMESSEN Se1In.
Erkennen un! Lieben.” Letzteres ıst für das Im HaANZEN Büchlein greifen zweı Dialoge INeIN-
Menschsein un das Menschwerden von ent- ander: der Dialog zwischen utter und ınd
scheidender Bedeutung. Was Liebe ıst; daß en (Corinna) auf der einen, der Dialog zwischen
andern 1Ur liıeben kann, der sıch selbst annımmt; und dem Leser auf der anderen eı1te orinna ıst
da{fßs ın der Liebe die Schöpfung sich entfaltet; da{fß die Fragende, nd diese Fragen beziehe ıch
S1E e1n Gegengift (> 0! die Verzweiflung ist; da{fs auf ebet, 5Sünde, Unheil, Krankheit, Tod und
SIE ımmer ın der ahr chwebt, den andern be- Himmel. DIie hefen Sinnfragen nach dem oher,
sıtzen wollen über all as medithert er AUutor. Warum, Wohin Die utter geht auf alle Fragen
Der heute S! moderne Begriff der entität, des mit großem Ernst eiın. 50 gewınnt orinna rich-
Aıssens sıch selbst, wird ın seiner Spannung tige Vorstellungen, s1e darf sich auseinanderset-
Zur sozialen Verflochtenheit durchdacht un: IL, lernen, sehen, IIC erfahren. Wie mıit den
rel.-päd., ausgewertet, kin spateres Kap verbin- ragen religionspädagogisch umgeSaANgECN WeTl-
det dentität und Sinnfrage. Sinn heißt Richtung, den mudß, kann [Nan hier exemplarisch lernen.
heißt Bejahung, Entscheidung und Verheißung. kin Lernprozels erfaßt auch den Erzieher!
Der moderne ensch lebt nach Frankl ın e1- Dieses Büchlein ıst eın Geschenk der Freude! ESs
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wird; zugleich wird aber a uch stfadig gezeigt, 
daß dies nicht die e inzig möglichen Aussagen 
sind . Es werden dabei auch die 3 Fehler der 
Rel.-Kritik aufgezeigt: Die Alleingültigkeit der 
wissenschaftliche n Methode; d ie Reduktion der 
Gottesvorstellung auf die menschliche Verfaßt­
heit; die Rückführung des me nschlichen Geistes 
auf Materie . Dem werde n die Neuansätze einer 
religiösen Inte rpretation menschlicher Exis tenz 
gegenübergestellt: Menschliche Erfah rungen, 
wie Liebe, Schuld, Hoffnung, d ie mit empi­
risch-wissenschaftlichen Methoden nicht erfaßt 
werde n, rufen nach einer me nschlich befriedi­
genden Interpretation. Die vielfä ltigen Formen 
eines grundsätzlichen menschlichen Ungenü­
gens zeigen das Wesen des Menschen als auf 
eine absolute Z ukunft hin offen . Auch absolute 
sittliche Forderungen sind nur möglich, wenn 
die Absolutheit nicht beim Menschen liegt. 
Auch wer die Seminare nicht nachgestalten 
kann, finde t in d iesem Buch reichhaltiges Mate­
rial einer systematische n Darstellung der Ge­
dankengänge der einzelnen gegne rischen Posi­
tionen . Wer ch ris tl iche Bildungsarbeit auf einem 
höheren N iveau treiben will, sollte zu d iesem 
Buch greifen. 
Li11z Sylvester Bimgruber 

BETZ OTTO, Der kö11igliche Bettler. Vom Werden 
der Person. (189.) (Pfeiffer-Werkbücher 146) 
München 1979. Ppb. DM 22.-. 

Was ist der Mensch? Auf diese Frage ka nn man 
viele und zugleich keine (vollständige) Antwort 
geben. 8 . nennt den Menschen einen „ königli­
chen Bettler", und er umschreibt damit die Grö­
ße, aber auch die Armut des Menschen. Eine 
Vielheit von Formen, Stufen, Zuständen, Erb­
schaften und Möglichke ite n: al l das ist der 
Mensch. Zentral könnte man ihn mit dem Begriff 
„ Person" erfassen; von ihrem Werde n handelt 
das Buch. 
,,Menschwerdung ist ein Vorga ng, der nicht ab­
schließbar ist. " (13) Sie vollzie ht s ich in der Be­
gegnung mit a ndere n, wobei das Pendel zwi­
schen Einsamkeit und Gemeinsamkeit schlagen 
muß. Aus Gegensä tzen is t der Mensch gefügt, 
und die Einh eit is t oft bis zum Zerreißen ge­
spannt. Mittezone des Menschen ist das Herz: 
,,Hier kommen Denken u nd Fühle n zusammen, 
hier wurzeln unsere Sinne, hier versöhnen sich 
Erkennen und Lieben ." (18f) Letzteres is t für das 
Menschsein und das Menschwerden von ent­
scheidender Bedeutung. Was Liebe is t; daß den 
andern nur lieben kann, der sich selbst annimmt; 
daß in der Liebe die Schöpfung sich e ntfaltet; daß 
sie ein Gegengift gegen die Verzweiflung ist; daß 
sie immer in der Gefahr schwebt, den andern be­
sitzen zu wolle n: übera ll das med itiert der Autor. 
Der heute so moderne Begriff der Identität, des 
Wissens um sich selbs t, wird in seiner Spannu ng 
zur sozialen Verflochtenheit du rchdacht und 
rel.-päd. ausgewertet. Ein späteres Kap. verbin­
det Identität und Sinnfrage. Sinn heißt Richtung, 
heißt Bejahung, Entscheidung und Verheiß ung. 
Der moderne Mensch lebt nach V. Frank! in ei-

nem „existentiellen Vakuum", und das macht 
sein Dasein so problematisch. 
In einem stä ndigen Sichloslassen muß man sich 
finden . Das Gefühl der Geborgenheit und des 
Urvertrauens gibt d ie Nestwärme, d ie der wer­
dende Mensch braucht. Zum Menschsein gehört 
zentral das Gewissen. Es hat eine d ialogische 
Struktur und wird in Ruf und Antwort funk­
tionsfä hig. Zur Einübung braucht es eine Atmo­
sphäre der Liebe, wie überha upt der emotionale 
Bereich fü r d ie Personwerdung ganz entschei­
dend is t. Es würde zu weit führen, all d ie schö­
ne n Geda nken aufzuzeigen, die das Buch a uch in 
den weitere n Kap. enthält. 
Nur noch d ie Überschriften können angefü hrt 
werden: Nach Vollkommenheit oder Vollstän­
digkeit streben wir, sosehr wir uns des Fragmen­
tarische n unseres Menschseins s tets bewußt sein 
müssen; unsere Augen müssen das Sehen ler­
nen, weil wir es bei der Oberschwemmung mit 
Bildern verlernt haben; Geschich ten, d ie wir le­
sen, s ind Geburts helfer fü r unser eigenes Da­
sein. ,, Ich probiere Geschichte n an wie Kle ider", 
heiß t es bei Max Frisch. 
Dieses Buch reih t s ich würdig an d ie vora usge­
gange nen Veröffentlichungen des bekann ten 
Religionspädagogen. Wie alle seine Bücher 
müßte man auch d ieses meditierend lesen, dann 
kann es eine m selbst viel für die eigene Mensch­
werdung geben, aber auch Wege zeigen, wie 
ma n jungen Mensche n zu ihrer Entfaltung helfen 
kann. 
Linz Sylvester Bimgruber 

MI ETH !RENE, Katechese i11 der Kiiche. Kinderfra­
gen verlangen Antwort. (116.) Grünewald , 
Mainz 1979. Kart. 1am. DM 13.80. 

Katechese in der Küche, das erinnert mich an 
mein e Mutter. 11 Kinder zählte unsere Familie. 
Einen Kindergarten gab es nicht. Wohl aber war 
die Mutter imme r für d ie Ki nder da. Beim Ko­
chen, bei der Hausarbeit, immer hatte sie ein Ohr 
für unsere tausend Fragen: sie belehrte, berich­
tig te, klärte, beantwortete, e rzählte! 
Kinderfragen verlangen Antwort. Eltern und Er­
zieher müssen d ie Antworte n geben. Fragen ei­
nes Kindes können Erwachsene in arge Schwie­
rigkeiten bringen . Besonders religiöse Fragen! 
Die Antwort soll ja dem Verstä ndnis des Kindes 
angemessen sein. 
Im ganzen Büchlein greifen zwei Dialoge inein­
ander: der Dialog zwischen Mutter und Kind 
(Corinna) a uf der einen, der Dialog zwischen M. 
und de m Leser auf der a ndere n Seite. Corinna is t 
d ie f ragende. Und diese Fragen bez.iehen sich 
a uf Gebet, Sünde, Unheil, Krankheit, Tod und 
Himmel. Die tiefen Sinnfragen nach dem Woher, 
Waru m, Wohin. Die Mutter geht auf alle Fragen 
mit g roßem Ernst ein. So gewinnt Corinna rich­
tige Vorstellungen, sie da rf sich a useinanderset­
zen, lernen, sehen, neu erfahre n. Wie mit de n 
Fragen religionspädagogisch umgega ngen we r­
den muß, kann man hier exe mpla risch lernen. 
Ein Lernprozeß erfaßt a uch den Erzieher! 
Dieses Büchlein is t ein Gesche nk der Freude! Es 
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